
Ramsdorf, den 7. Februar 2024 

Seht, wir gehen hinauf nach Jerusalem, und es wird alles vollendet werden, was 
geschrieben ist durch die Propheten von dem Menschensohn. Lukas 18,31

Liebe Leserin und lieber Leser,

gerade haben wir Weihnachten hinter uns. Nun haben wir auch bereits damit auf-
gehört, uns ein frohes neues Jahr zu wünschen. Wir stehen an einem besonderen 
Punkt. „Seht!“ Etwas Neues beginnt. Auch damals, als Jesus das zu seinen Jüngern 
sagte, war das ein spezieller Punkt. „Seht, wir gehen hinauf nach Jerusalem.“ Damit 
war ein Ziel markiert. Kein touristisches Ziel, sondern ein Ziel, an dem sich eine 
Vollendung ereignen würde. Angesagt durch die Propheten, bezogen auf den „Men-
schensohn“, nämlich Jesus.

Diese Vollendung betrifft aber nicht nur ihn, sondern die ganze Welt. Darum ist es 
so wichtig, hier mitzugehen, mit Jesus mitzugehen. Einmal halten wir noch inne, 
dann beginnt die Passionszeit, die Zeit, in der wir „hinaufgehen nach Jerusalem“, 
zur Gottesstadt, zu dem Ort, wo Gott zu finden ist. Und das ist am Ende der Ort des 
Kreuzes vor der Stadtmauer, jener Ort, der eigentlich kein Ort ist, zwischen Himmel 
und Erde. Dort geschieht die Versöhnung Gottes mit den Menschen.

Als Predigttext wird für diesen Sonntag ein Abschnitt aus dem Propheten Amos 
vorgeschlagen. Dieser hilft beim Innehalten vor der Passionszeit. Wir werden mit 
der Frage konfrontiert, wie wir eigentlich Gottesdienst feiern. Das ist natürlich eine 
Frage, die immer aktuell ist. Jetzt hilft sie uns neu. So werden wir vorbereitet, die 
Botschaft vom Leiden und Sterben Jesu näher an uns heranzulassen, als das viel-
leicht bisher der Fall war.

Die lateinische Bezeichnung dieses Sonntags ist „Esto-mihi“. Es sind eigentlich zwei 
Worte, die auf Deutsch „Sei mir“ heißen. Dabei handelt es sich um den Anfang von 
Psalm 31,3: „Sei mir ein starker Fels!“

Ich wünsche uns allen eine gesegnete Zeit! 
Ihr
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Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe.  
(1. Korinther 16,14) – Jahreslosung 2024
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Sonntag vor der Passionszeit – Estomihi 
11. Februar 2024

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Hei-
ligen Geistes. Amen.

Auch wenn wir getrennt voneinander diese Zeilen 
lesen, können wir doch verbunden sein im Hören 
auf Gottes Wort.

Lasst uns mit Worten aus dem Psalm 31 beten:

2 HERR, auf dich traue ich, / lass mich nimmermehr 
zuschanden werden, errette mich durch deine Gerech-
tigkeit! 3 Neige deine Ohren zu mir, hilf mir eilends! Sei 
mir ein starker Fels und eine Burg, dass du mir helfest! 
4 Denn du bist mein Fels und meine Burg, und um 
deines Namens willen wollest du mich leiten und füh-
ren. 5 Du wollest mich aus dem Netze ziehen, / das sie 
mir heimlich stellten; denn du bist meine Stärke. 6 In 
deine Hände befehle ich meinen Geist; du hast mich 
erlöst, HERR, du treuer Gott. 8 Ich freue mich und bin 
fröhlich über deine Güte, dass du mein Elend ansiehst 
und kennst die Not meiner Seele 9 und übergibst mich 
nicht in die Hände des Feindes; du stellst meine Füße 
auf weiten Raum. 16 Meine Zeit steht in deinen Hän-
den. Errette mich von der Hand meiner Feinde und 
von denen, die mich verfolgen. 17 Lass leuchten dein 
Antlitz über deinem Knecht; hilf mir durch deine Güte!

* * *

Der Predigttext für den Sonntag Estomihi steht 
beim Propheten Amos im 5. Kapitel:

21 Ich hasse und verachte eure Feste und mag eure 
Versammlungen nicht riechen – 22 es sei denn, ihr 
bringt mir rechte Brandopfer dar –, und an euren 
Speisopfern habe ich kein Gefallen, und euer fettes 
Schlachtopfer sehe ich nicht an. 23 Tu weg von mir 
das Geplärr deiner Lieder; denn ich mag dein Har-
fenspiel nicht hören! 24 Es ströme aber das Recht wie 
Wasser und die Gerechtigkeit wie ein nie versiegender 
Bach.

* * *

Liebe Leserin und lieber Leser,

der Prophet Amos klagte das Verhalten der Reichen 
an, sowohl der Männer als auch der Frauen. Sie 
sind von Habgier bestimmt. Die unterprivilegier-
ten Klassen werden ausgebeutet. Das Recht wird 
gebeugt. Raub und Erpressung sind an der Tages-
ordnung. Und woran liegt das? Sie sind von Gott 
abgefallen. Aber sie feiern doch Gottesdienste! Ja, 
sie feiern äußerlich perfekte Gottesdienste und sie 
sind stolz darauf. Sie sammeln sich im Tempel und 

geben sich fromm und gottesfürchtig. Aber das ist 
alles nur äußerlich. 

Deshalb hat Amos ihnen etwas im Namen Gottes 
zu sagen, etwas ganz Ernstes. Amos spricht in der 
Ich-Form, aber das „Ich“ ist nicht Amos, sondern 
Gott:

„Gott teilt euch etwas mit. Hört genau hin! Ich 
hasse und verachte eure Feste und mag eure 
Versammlungen nicht riechen – es sei denn, ihr 
bringt mir rechte Brandopfer dar –, und an euren 
Speisopfern habe ich kein Gefallen, und euer fettes 
Schlachtopfer sehe ich nicht an. Tu weg von mir 
das Geplärr deiner Lieder; denn ich mag dein Har-
fenspiel nicht hören!“

Das klingt ja so, als würde hier der Gottesdienst 
grundsätzlich in Frage gestellt. Dies zu meinen, 
wäre allerdings ein Missverständnis. Der Gottes-
dienst als gemeinsame Feier im Tempel oder woan-
ders, beispielsweise in einer Kirche, ist an sich nicht 
verkehrt. Falsch ist aber „Gottesdienst ohne Gott“. 
Deshalb greift Gott an.

• Gott greift die Gemeinde an, weil ihr Gottesdienst 
hohl und leer und nicht geisterfüllt ist und deshalb 
keine Konsequenzen hat. Wenn sein Wort und sein 
Heiliger Geist von den Anwesenden geachtet wür-
den, wäre das anders.

• Gott hasst unsern Gottesdienst, wenn wir nicht 
mit dem Herzen dabei sind.

• Er hasst ihn, wenn wir nur so da sitzen oder da 
stehen und am Ende selbstzufrieden nach Hause 
gehen.

• Er hasst unsern Gottesdienst, wenn wir meinen, 
wir bräuchten uns von ihm, dem lebendigen Gott 
nicht in Frage stellen zu lassen. 

Wir haben sehr wohl unsere Fragen. „Wie können 
wir unsern Wohlstand sichern?“ ist zum Beispiel 
eine Frage, die uns umtreibt. „Wie können wir es 
schaffen, dass der Krieg nicht zu uns kommt?“ ist 
eine andere Frage, die manch einen bewegt. Wir 
fragen oft, wie wir alles bewahren können – für 
uns. Das ist nicht nur ein persönlicher, sondern 
auch ein kollektiver Egoismus.

Nun aber kehrt Gott die Fragerei um. Er sagt: Seid 
bereit: Ich will euch hinterfragen. Das muss so sein, 
sonst kommt ihr nie auf die richtige Bahn. Also lasst 
es zu. Das wäre dann ein guter Anfang, Gottes-
dienst zu feiern. Und noch etwas: Der Sonntag und 
der Alltag gehören zusammen. Euer Gottesdienst 
soll ein durchgängiger sein. Er soll in die Woche 
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hineinwirken und sie durchwirken. Macht keine 
Pause.

Amos formuliert das im Namen Gottes so: „Es strö-
me aber das Recht wie Wasser und die Gerechtig-
keit wie ein nie versiegender Bach.“

Gott dienen wir nur dann richtig, wenn „Recht und 
Gerechtigkeit“ strömen. Hier erscheint das Bild von 
einem Bach. Das Wasser des Baches strömt. Das 
kennen wir auch von unseren Bächen im West-
münsterland. Was wir nicht kennen, sind solche 
Dürrezeiten, wie es sie damals in den Ländern des 
Nahen Ostens gab und dort bis heute gibt. Da 
versiegen Bäche regelmäßig. Aber nicht daran erin-
nert das Wort, das Amos spricht, sondern an einen 
Bach, der immer strömt, auch noch in Dürrezeiten.

Egal wie die Zeit aussieht, lasst „Recht und Gerech-
tigkeit“ strömen! Wir wissen doch, dass wo Wasser 
ist, auch Leben ist. Da kann in der Nähe etwas 
wachsen. So ist das mit „Recht und Gerechtigkeit“. 
Dadurch gedeiht Leben. Aber wie kann es sein, 
dass dieser wundersame Bach noch in Dürrezeiten, 
das heißt: in Krisenzeiten, „strömt“? Woher nehmen 
wir die Kraft, uns an Gottes Wort zu halten, wenn 
so vieles fragwürdig wird und geworden ist, auch 
innerhalb der Kirche?

Zurück zur Quelle! Sind wir auch einzelne und nur 
wenige in den Gottesdiensten, die Zahl ist nicht 
entscheidend. Jesus hat gesagt (Lukas 15,10): „Es ist 
Freude vor den Engeln Gottes über einen Sünder, 
der Buße tut.“ Jesus hat nicht gesagt: Gott fängt mit 
einem Einzelnen erst gar nicht an, einer lohnt sich 
nicht. Das Gegenteil trifft zu.

Der Einzelne zählt! Entscheidend ist, dass du dich 
zur Quelle aufmachst. Das heißt: Verlass dich nicht 
mehr auf dich selbst. Denn das führt vor Gott zu 
nichts. Verlass dich ganz auf Gott, auf Jesus, darauf, 
dass er sein Blut für dich vergossen hat. Tu es von 
ganzem Herzen.

Indem wir so Gottesdienst feiern, sind wir plötzlich 
richtig eingestellt. Wir haben erstmals oder wieder 
neu etwas, was wir vorher nicht hatten oder nicht 
mehr hatten: Gottes Liebe, Gnade, Barmherzigkeit 
und Vergebung und damit Gerechtigkeit – in einer 
unendlichen Fülle.

Und das, was wir von Gott haben und täglich ge-
schenkt bekommen – wenn wir es denn annehmen 
wollen –, das lasst uns hinaustragen! Dann wächst 
auch Gerechtigkeit in der Kirche und in der Welt. In 
kleinen Schritten.

Amen.

* * *

Ein Gebet (eg 847)

Allmächtiger Gott, barmherziger Vater, 
ich armer, elender, sündiger Mensch 
bekenne dir alle meine Sünde und Missetat, 
die ich begangen mit Gedanken,  
Worten und Werken,  
womit ich dich jemals erzürnt und deine Strafe 
zeitlich und ewiglich verdient habe. 
Sie sind mir aber alle herzlich leid 
und reuen mich sehr, 
und ich bitte dich um deiner  
grundlosen Barmherzigkeit 
und um des unschuldigen bitteren Leidens  
und Sterbens 
deines lieben Sohnes Jesus Christus willen, 
du wollest mir armen sündhaften Menschen 
gnädig und barmherzig sein, 
mir alle meine Sünden vergeben 
und zu meiner Besserung deines Geistes Kraft 
verleihen. 
Amen.

Wir beten weiter mit den Worten, die Jesus uns 
gelehrt hat:

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name.  
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung; 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen

Der Segen

Der HERR segne dich und behüte dich; 
der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir 
und sei dir gnädig; 
der HERR hebe sein Angesicht über dich  
und gebe dir Frieden.

* * *
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Sonne der Gerechtigkeit eg 263, 1-7

1. Son ne- der Ge rech- tig- keit,-

ge he- auf zu uns rer- Zeit;

brich in dei ner- Kir che- an,

dass die Welt es se hen- kann, Er -

barm dich, Herr.
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2. Weck die tote Christenheit 
aus dem Schlaf der Sicherheit; 
mache deinen Ruhm bekannt 
überall im ganzen Land. 
Erbarm dich, Herr.

3. Schaue die Zertrennung an, 
der kein Mensch sonst wehren kann; 
sammle, großer Menschenhirt, 
alles, was sich hat verirrt. 
Erbarm dich, Herr.

4. Tu der Völker Türen auf, 
deines Himmelreiches Lauf 
hemme keine List noch Macht. 
Schaffe Licht in dunkler Nacht. 
Erbarm dich, Herr.

5. Gib den Boten Kraft und Mut, 
Glaubenshoffnung, Liebesglut, 
lass viel Früchte deiner Gnad 
folgen ihrer Tränensaat. 
Erbarm dich, Herr.

6. Lass uns deine Herrlichkeit 
ferner sehn in dieser Zeit 
und mit unsrer kleinen Kraft 
üben gute Ritterschaft. 
Erbarm dich, Herr.

7. Kraft, Lob, Ehr und Herrlichkeit 
sei dem Höchsten allezeit, 
der, wie er ist drei in ein, 
uns in ihm lässt eines sein. 
Erbarm dich, Herr.

Text: Str. 1.6 Christian David (1728) 1741; Str. 2.4.5 Christian 
Gottlob Barth 1827; Str. 3.7 Johann Christian Nehring 1704, 
neu gestaltet von Otto Riethmüller 1932; Melodie: Böhmen 
1467, Nürnberg 1556; geistlich Böhmische Brüder 1566


